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Deutſchland. 

i Berlin, 3. März. Die Regierung hat den Beſchluß 
gefaßt, das Vermögen des ehemaligen Königs von Hanno⸗ 
ver mit Beſchlag zu belegen. Es ſteht feſt, daß ſich König 
Georg Akte der Feindſeligkeit gegen Preußen bat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Er hat nicht nur in feiner bei Gelegenheit der Wel⸗ 
fenfahrt gehaltenen Rede erklärt, auf die Wiederherſtellung jeiner 
Herrſchaft in Hannover bedacht zu ſein, ſondern die damals an- 
weſenden Hannoveraner auch aufgefordert, ihm hierbei zu helfen, 
dieſelben alſo geradezu zu hochverrätheriſchen Handlungen zu be⸗ 
flimmen verſucht. König Georg hat keine Unterthanen mehr, da 
er dieſelben ſeiner Zeit in aller geſetzlichen orm von dem Hulbi- 
gungs- und Beamten-Eide entbunden hat und da ſeltdem auch der 
Eld, wenn er nöthig geweſen iſt, dem Könige von Preußen gelelſtet 
worden iſt. Von einer Unterthanenſchaft oder irgend einem Bande, 
was die Hannoveraner mit dem König Georg zuſammen hielten, 
kann alſo keine Rede mehr ſein. Dazu kommt die ausdrüdliche 
Erklärung feiner Umgebung in den Zeitungen, wle z. B. in einer 
Wiener Korreſpondenz der „Köln. Zig.“, daß König Georg ſich 
für befugt halte, die ihm von Preußen zugeſtandenen 16 Millionen 
Thaler zur Anzettelung von Feldſeligkeiten gegen daſſelbe in ver⸗ 
wenden. Preußen wird aber unmöglich Geld für Agilationen aus⸗ 
geben, die gegen daſſelbe ſelbſt gerichtet ſind. Die Beſchlagnahme 
iR alſo vollſtändig gerechtfertigt, andererſeits hat der Staatsgerichts⸗ 
bof die Abſicht, gegen den Grafen Platen eine Anklage 
wegen Hochverrath zu erheben. Es ift dies ebenfalls na⸗ 
türlich und einfach zu begründen. Die Umgebung des Königs 
Georg glaubt ihre felndſelige Haltung gegen Preußen dadurch decken 
zu können, daß ſie dle Flktlon feſthält, ihre Stellung ſel noch bie- 
ſelbe wie früher und habe durch die Vereinigung Hannovers mit 
Preußen keine Veränderung erfahren. In ihrer früheren Stel⸗ 
lung waren biefe Herren als Miniſter ihres blinden Souveräns 
wenlgſtens den Landesgeſetzen und der Landesvertretung verant⸗ 
wortlich. Jetzt iſt aber auch dleſe Verantwortlichkeit weggefallen 
und das Verfahren der Herten nicht der geringſten Kontrolle un- 
terworfen. Da es nun aber nicht möglich iſt, den blinden König 
obne die Vermittelung dieſer Herren von der Willensmeinung An⸗ 
derer in Kenntniß zu ſetzen und da dieſe nur das zu feiner Kennt⸗ 
niß bringen werden, was fie ihm mitzuthellen für gut halten, jo 
ſpricht ſich die öffentliche Meinung mit Recht dahin aus, daß mit 
König Georg von feiner Umgebung ein bloßes Parteiſpiel getrle⸗ 
ben wird. Vor Allem hat ſich heraus geſtellt, daß Graf Platen 
feine Stellung mißbraucht. Er hat nicht nur die ſogenannte han⸗ 
noverſche Legion geſchaffen und organiſirt, ſondern von ihm iſt 
auch das Arrangement der Hietzinger Fahrt ausgegangen, er hat 
alſo eine Haltung gegen Preußen angenommen, die dem Straf- 
recht verfallen iſt. Es kann alſo nicht auffallen, daß der Staats⸗ 
gerichtshof die Anklage gegen ihn erheben wird. — Was die 
Reife des Prinzen Napoleon nach Deutſchland betrifft, ſo hat 
Diefelbe nach in der Regel gut unterrichteten franzöſiſchen Blät⸗ 
tern keinen politiſchen Zweck. Auch jo viel man bier weiß, wird 
der Prinz ſeine Reiſe nur als Privatperſon und zu Privatzweden 
machen und wird es ſich dabei außer der Erholung beſonders um 
Belehrung über die deutſchen Verhältnlſſe handeln. Abſurd iſt 
es, wenn an die Reife von einigen Zeitungen übertriebene und alar⸗ 
mirende Gerüchte geknüpft werden. Namentlich iſt die Nachricht eines 
Wiener Korreſpondenten der Leipziger Zeitung als vollſtändig un ⸗ 
begründet zu bezeichnen, wonach die Retſe des Prinzen nach Berlin 
den Zweck haben ſoll, Rußland zu ifoliren. Es ſoll ſich nämlich 
nach dieſem Korreſponden niet um einen preußlſch - franzöſſſchen 
Krieg, ſondern um einen nahe bevorſtehenden franzöſiſch ⸗ ruſſiſchen 
Krieg handeln. Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß Napoleon 
dem Kortefpondenten, abgeſehen davon, daß derſelbe nicht die erſte 
Neuigkeit der Art bringt, in die Geheimniſſe feiner. Polltlk einge- 
weiht bat. — Die Nachricht, daß der General v. Flies zum Be- 
fehlshaber des würtembergiſchen Armeekorps ernannt worden jet, iſt 
nicht begründet. — Die Veröffentlichung des Geſetzes wegen der 
Spielbanken wird in den nächſten Tagen erfolgen. Dasſelbe wird 
die Handhabe dazu bieten, die Angelegenheit wegen der Spielbanken 
zum Abſchluß zu bringen, da namentlich auch neue Verhandlungen 
mit der Wlesbadener Geſellſchaft eingeleitet werden müſſen. — 
Es liegen Berichte über die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen 
Vereine in Oſtpreußen zur Linderung des dortigen Nothſtandes 
vor. Die Vereine haben zu dleſem Zwecke in ihren Vereinsbe⸗ 
sirten Ausſchüſſe gebildet, denen vorzugswelſe die Mittel von dem 
unter dem Protektorat des Kronprinzen ſtehenden Hülfeverein zu⸗ 
fließen. . Die Mittel werden zur Beſchaffung von Arbeit verwandt. 
Die Wirkſamkelt dieſer Ausſchüſſe ſoll eine ſehr erſprießliche fein. 
— Nach den aus den Provinzen eingegangenen Berichten über die 
im vorigen Jahre Rattgefundenen landwirthſchaftlichen Austellungen 
find in allen Theilen des Staats, mit Ausnahme der Provinz Pom- 
mern und der hohenzollernſchen Lande, woher Berichte nicht vor⸗ 
liegen, 73 Ausſtellungen veranſtaltet worden. Die Regierung hat 
die Austellungen mit 5577 Thlrn. unterſtützt, im Ganzen haben 
dieſelben einen Koſtenaufwand von 37,351 Thlr. verurſacht. Zu 
OGeldpreiſen iſt die Summe von 15,629 Tylrn. verwandt worden. 


Berlin, 3. März. Se. Mä. der König empfingen heute 
den Polizel-Präſidenten, dann militäriſche Meldungen im Beiſein 
des Gouverneurs und Kommandanten, jo wie Sr. K. H. des 
Prinzen Auguſt von Würtemberg und nahmen dann den Vortrag 
des Militär-Kabinets entgegen. 5 


Berlin, 3. März. Die von uns bereits erwähnte Vor⸗ 
ſtellung des Kabinets an Se. Maj. den König lautet: 

Ale das Staatsminifterium die Genehmigung Ew. Königlichen 
Mojeflät für das am 29. September v. J. mit dem Könige Georg 


Stettiner Heilung. 


Abendblatt. Mittwoch den u. März 


V. getroffene Abkommen ehrfurchtsvoll nachſuchte, war es ſich wohl 
bewußt, daß dadurch eine definitive Anerkennung des Prager Frie- 
dens und des durch die Ereigniſſe in Deutſchland geſchaffenen Zu- 
ſtandes Seitens des Könies Grorg nicht erlangt war. Deſſenun⸗ 
geachtet durfte es die Allerhöͤchſte Genehmigung befürworten, weil 
es in der Natur des Vertrags⸗Verhältniſſes lag, die Fortſetzung 
von Feindſeligkeiten des einen paciscirenden Theils gegen den an- 
dern auszuschließen. Ohne die Vorausſetzung eines durch die Ver⸗ 
handlung von ſelbſt fakliſch eintretenden Friedensſtandes konnten 
die von Ew. Königlichen Majeſtät in jo großmüthiger Weiſe ge⸗ 
botenen Lelſtungen weder gewährt, noch angenommen werden. Eine 
andere Auffaſſung des Vertrages darf als unmöglich bezeichnet wer 
den. In dieſer Auffaſſung hat Deutſchland und Europa den Ab- 
ſchluß des Vertrages als eine Bürgſchaft der Ruhe und des Frie⸗ 
dens begrüßt, hat der Landtag der Monarchie ſeine Zuſtimmung 
zu den Vorlagen ertheilt, durch welche der Ausführung des Ver⸗ 
trages und der Verwendung der dazu erforderlichen Geldmittel eine 
geſetzliche Grundlage gegeben werden ſollte, haben Ew. Königliche 
Majeſtät das betreffende Geſetz ſanktiontrt. Der König Georg Vs 
aber hat durch feine Unterſchrift die nothwendigen Vorausſetzungen 
und Bedingungen, ſo wie die ebenſo nothwendigen Konjequenzen 
des Vertrages vor ganz Europa anerkannt. 

Das Staats-Minſſterlum ſieht ſich heute genöthigt, die That⸗ 
ſache zu konſtatiren, daß dieſe Vorausetzungen und Bedingungen 
von dem anderen paclscirenden Theile nicht erfüllt worden find. 

Der König Georg hat auch nach dem vollſtändigen Abſchluß 
des Vertrages und dem dieſſeits gemachten Anfang zur Aus füh⸗ 
rung deſſelben nicht unterlaſſen, die Feindseligkeiten fortzusetzen, 
aus Unterthanen Ew. Königlichen Majeſtät, welche durch jeine 
Agenten angeworben und zum Theil zur Deſertion verleitet wor⸗ 
den ſind, Truppenkörper zu bilden, welche unter der ausgeſprochenen 
ünſtiger Gelegenheit zu feindlichen Hand⸗ 
osreißung einer Provinz des Staats 
Äffet, mit Offizieren und Unteroffi- 
ind für den künftigen Dienſt gegen 
das eigne Vaterland auf fremdem Boden militäriſch eingeübt wer⸗ 
den. Der dienftliche Verkehr zwiſchen dieſen Truppenteilen und 
der bei dem König Georg in Hieping befindlichen Hofplenerſchaft, 
die Erthellung von Ordres und die Ueberſendung von Geldmitteln 
zur Beſoldung der Truppen t aus iſt amtlich feſtgeſtellt 
worden. Der König Georg in öffentlichen, zur Notorie- 
tät gelangten Aeußerungen fh zu den feindlichen Bestrebungen 
gegen den preußiſchen Staat, welche von ſeiner Dienerſchaft ins 
Werk geſetzt ſind, bekannt, zur Fortſetzung derſelben aufgemuntert 
und die Treue von Unterthanen Ew. Königlichen Majeſtät zu er- 
ſchüttern verſucht. 

Die Hoffnung, daß der König Georg den Raihſchlägen und 
Mahnungen befreundeter Höfe zugänglich ſein und in eigener rich ⸗ 
tiger Würdigung der durch den Vertrag ihm zugefallenen Verpflich⸗ 
tung die Feindſeligkeiten einſtellen und die geworbenen Truppen 
entlaſſen würde, hat ſich nicht verwirklicht. 

Die Regierung Ew. Königlichen Majeſtät ſieht ſich daher auf 
die Mittel angewieſen, welche ihr ſelbſt zuſtehen, um ihrer Ver⸗ 
antwortlichkelt für die Sicherheit des Staatsgebletes und die Ruhe 
der Bewohner desſelben zu genügen. 

Die gerichtliche Unterſuchung gegen die Perſonen, deren dlenſt⸗ 
licher und leitender Verkehr mit den Führern der gegen Preußen 
geworbenen Truppen konſtatirt iſt, und die Verſetzung dieſer Per- 
ſonen in den Anklagezuſtand iſt ausgeſprochen. 

Die Geſetze des Landes würden es geſtatten, das gerichtliche 
Verfahren wegen der auf Losreißung einer Provinz des preußlſchen 
Staates gerichteten Handlungen auch auf die Perſon des Königs 
Georg auszudehnen. Die unmittelbare Folge davon würde die 
gerichtliche Beſchlagnahme des geſammten Vermögens desſelben fein. 
Das Staateminiſterium glaubt den erhabenen Geſinnungen Ew. 
Königlichen Majeſtät zu entſprechen, wenn es in Rückſicht auf die 
frühere Stellung des Königs Georg ſich enthält, Ew. Königlichen 
Majeſtät dieſen Weg zu empfehlen. 

Der Verzicht auf gerichtliches Verfahren führt aber zu der 
Nothwendigkelt, daß auf anderem Wege die reichen Hülfsmittel, 
welche dem König Georg vom Staate bewilligt ſind, für letzteren 
ſo lange unſchädlich gemacht werden, bis für das Verhalten des 
Königs Georg diejenigen Bürgſchaften erlangt ſein werden, welche 
10 nach ſeinem bisherigen Verfahren als nothwendig herausgeſtellt 

aben. 

Der König. Georg hat durch ſeine Handlungen deutlich zu 
erkennen gegeben, daß er ſich als im Kriegszuſtand gegen Ew. 
Königliche Majeſtät befindlich angeſehen wiſſen wolle. Mit dieſem 
Verhältniß iſt ee unverträglich, daß ihm von Preußen die Mittel 
zur Kriegsführung gegen Preußen gewährt werden. 

Das Staatsminifterium erachtet ſich daher verpflichtet, Ew. 
Königlichen Majeſtät ehrfurchtsvoll vorzuſchlagen, durch einen Akt 
der Geſetzgebung das geſammte Vermögen des Königs Georg V. 
für die Sicherheit des preußiſchen Staates, die Abwehr der vorbe⸗ 
reiteten Angriffe und für alle Konſequenzen der ſtaatsgefährlichen 
Unternehmungen dieſes Fürſten und ſeiner Agenten, ſowie für die 
dem preußiſchen Staat dadurch verurſachten Koſten haftbar zu ma- 
chen und dasſelbe zu dieſem Behuf unter Sequefter zu ſtellen, ohne 
die Rechte des Geſammthauſes Braunſchwelg an der Subſtanz des 
fürſtlichen Fidelkommiſſes, welche von denen des Königs Georg, als 
jelligen Nutznießers, unabhängig find, zu beeinträchtigen. 

Die Nothwendigkeit des Aktes, welchen das Staatsminiſterium 
Ew. Königlichen Majeſtät vorſchlägt, wird nicht allein durch die 
Pflicht gegen das eigene Land, ſondern auch durch die unabwels⸗ 
liche politiſche Rückſicht auf die Gefahren bedingt, welche jedes feind- 
jelige. Unternehmen gegen einen einzelnen Staat für die Ruhe 


zieren verſehen worden ſind, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel], 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchlands und den Frieden des geſammten Eur pa in ſeinen 
letzten Konſequenzen in ſich birgt. 

Da die Umſtände nicht mehr erlaubt haben, dem Landtage der 
Monarchie eine entſprechende Vorlage noch in dieſer Salſon zu 
machen, fo bittet das Staatsminifterium Ew. Königliche Mafſeſtät 
ehrfurchtsvoll, die allerunterthänigſt beigefügte Verordnung mit Ge⸗ 
ſetzeskraft, unter Vorbehalt der Vorlegung in der nächſten Sitzung 
des Landtages, Allergnädigſt erlaſſen zu wollen. 

Das Staats⸗Miniſterium. 
Graf v. Bismarck. Frhr. v. d. Heydt. Graf v. Ipenplip. 

v. Mühler. v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 

— Es iſt wohl nicht als ein bloßer Zufall zu betrachten, 
daß, während unter der oben mitgetheilten Verordnung, betreffend 
dle Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg, mit den 
Kontrafignaturen der übrigen Minifter auch die des Juſtizminiſters 
Leonhardt ſich findet, dieſe Unterſchrift dagegen unter der gleich⸗ 
falls mitgetheilten Eingabe des Staatsminiſterlums an den König, 
durch welche auf den Erlaß jener Verordnung angetragen iſt, fehlt. 
Offenbar hat der Juſtizminiſter mit Rückſicht auf die Stellung, 
welche er früher in der hannoverſchen Regierung eingenommen, bei 
dem Antrage des Staatsminiſteriums für ſeine Perſon Zurückhal⸗ 
tung zu beobachten gewünſcht, während er der Köͤnlglichen Ver⸗ 
ordnung ſelbſt als Mitglied des Kabinets ſeinen Namen nicht vor⸗ 
enthalten konnte — wie er auch nicht Mitglied des Kabinets 
hätte bleiben können, wenn er die in Rede ſtehende Verordnung 
nicht gebilligt hätte. ’ 

— Zur Oberin von Bethanien iſt dem Vernehmen nach 
Fräulein Aurelie von Platen, jetzt Vorſteherin des Siechenhauſes 
Bethesda hierſelbſt (unwelt Schöneberg) beſtimmt worden. 

— Die Disziplinar-Unterſuchungen wider die Abg. Tweſten 
und Lasker ſind in den geſtrigen Terminen beim Obertribunal noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. Beide waren vom Kammergericht 
wegen Reden, die ſie vor dem Kriege in hieſigen Wahlverſamm⸗ 
lungen gehalten, zu Geldſtrafen von 100 Thlr. verurtheilt und 
hatten gegen den ausgeſprochenen Grundſatz, daß jede öffentliche 
Oppofition von Beamten ſtrafbar jet, appellirt. Die gleichfalls von 
dem Oberſtaatsanwalt eingelegte und Kaſſatlon beantragende Ap⸗ 
pelation hatte dieſer bekanntlich zurückgezogen. Da es ſich hlernach 
nur noch um eine Geldſtrafe handelt, hat der größere Dis ziplinar⸗ 
ſenat des Obertribunals die Sachen an den dafür kompetenten 
kleineren Senat verwieſen. 1 

— Die langwierigen Verbandlungen weg n Nordſchleswige 
werden fortgeſetzt. Vor etwa acht Tagen ſoll zwiſchen den belden 
Unterhändlern eine Beſprechung ſtattgefunden haben, die zum Zwecke 
batte, den Status causae in der Garantlefrage vorläufig zu kon⸗ 
ſtatiren, ohne daß man bei dleſer Gelegenheit die Materie ſelbſt 
eingehend behandelt hätte. 

— Heir v. Schweitzer iſt wegen ſeiner in letzter Zeit hier 
gehaltenen Reden über das Polizeiweſen in Preußen in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden. 

— Unter den mancherlei Fragen, ſchreibt ein Berliner Kor⸗ 
reſpondent der „Weſ.-Ztg.“, welche in der letzten Zeit die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in Anſpruch gegommen haben, hat ſich eine 
Epifode bisher der Oeffentlichkeit entzogen, welche ſich als that⸗ 
ſächliche Anerkennung des Prafidiums des norddeutſchen Bundes 
— am preußlſchen Hofe charakteriſtiren läßt. Graf Bismarck hat 
nämlich, wie es ſcheint, durch mancherlei Zurückſetzungen gereizt, 
als Kanzler des norddeutſchen Bundes, reſp. als Vertreter des 
Präſidiums des Bundes Botſchafterrang bei Hofe und ſomit den 
Vortritt vor den Mitgliedern der fürſtlichen Famile zweiten Ranges 
in Anſpruch genommen und erhalten. 

— Der frühere Landes-Aelteſte der Oberlauſitz, Graf Löben, 
hat, der „Zeidl. Corr.“ zufolge, eine Stiftung für arme Adlige 
männlichen und weiblichen Geſchlechte im Betrage von 60,000 Thlr. 
gegründet. 

— Wie die „Zeldlerſche Correſpondenz“ aus guter Quelle 
erfährt, ſollen in der Provinz Poſen Getreideankäufe Seitens der 
ruſſiſchen Regierung in jo bedeutendem Umfange erfolgen, daß die⸗ 
ſelben bereits die Aufmerkſamſelt der Behörden erregt haben. 

— Wir berichteten kürzlich über die Sendung einer Militär- 
abtheilung von Hannover nach Sarſtedt, um die dort zu Tage ger 
tretenen Unruhen darnieder zu halten. Ueber den Charakter dieſer 
Ruheſtörungen berichtet jetzt die „Hildh. Ztg.“ Folgendes: „Von 
der Behörde ſei das dort in den Faſtnachtstagen übliche Verkleiden 
verboten, um dem dabei vorkommenden Unfuge zu ſteuern. Dieſem 
habe ein Mann zuwider gehandelt und ſei deshalb von Gensd'ar⸗ 
men inhaftirt und nach dem Rathskeller transportirt, vor welchem 
dann ein Auflauf ſtattgefunden, die Gensd'armen bedroht ſelen 
und man den Inhaftirten mit Gewalt habe befreien wollen. Es 
ſei hierauf um Beiſtand nach Hannover telegraphirt und von dort 
ein Kommando von 90 Mann des 57. Regiments eingetroffen, 
welche bei der Ankunft in Sarſtedt ihre Gewehre geladen hätten 
und ſpäter in den Häuſern einquartirt worden ſeien. Uebri⸗ 
gens verhalte man ſich dort ruhig und ſei keine Störung welter 
vorgekommen.“ 

— Die etatsmäßigen Stellen des Kadettenkorps, mit Erzie- 
hungsbeiträgen von je 30, 60 und 100 Thalern, ſollen den er⸗ 
welterten Armeeverhältnifien entſprechend, zu gleichen Theilen ver⸗ 
mehrt werden. Ebenſo ſteht bei den Provinzialanftalten eine Ver⸗ 
ſtärkung der Kompagniebeftände bevor. 

— Oberſt v. Brandenftein, zur Zeit im großen Generalſtabe 
in Berlin, ſoll ſächſiſcher Krlegsmintſter werden, der gegenwärtige 
ſächſiſche Miniſter General v. Fabrice dagegen ein preußlſches 
Armeekorps erhalten. | 

Hamburg, 2. März. Die Blätter haben mehrfach von 
ltalteniſchen Rüſtungen zur See geſprochen, welche gegen Uruguay 


— * 


gerichtet fein und eine Vorſtellung des amerifanijgen Geſandten in 
Florenz veranlaßt haben. Wie viel von dieſer letzteren Behaup⸗ 
tung wahr fein mag, läßt fi von hier aus nicht ſagen; aber dieſe 
Nachricht iſt geeigact, die Aufmerkſamkelt auf die italienſſchen 
Rüſtungen nach elner anderen Richtung hin zu lenken. Dieſe be- 
zieht ſich auf die maſſenhafte Patronen-Beſtellung für die italie- 
niſche Armer. Ueber dieſe Angelegenheit liegen hier Mittheilungen 
angeſehener Kaufleute vor, welche Beachtung verdienen. Ueber 100 
Millonen Patronen find mit der Forderung der größten Beſchleu⸗ 
nigung hei der Anfertigung derſelben beſtellt worden. Die Sache 
hat für Hamburg inſofern ein Intereſſe, well hieſige und benach- 
barte Kautſchuckfabriken den Auftrag zur Lieferung von 40—50 
Millionen Gummiplättchen, als Patronenbeſtandthelle verwendbar, 
erhalten haben. Auffallend erſcheint der Umſtand, daß elne Re⸗ 
glerung, deren Finanzen kelne Ueberſchüſſe darbleten, Patronen in 
dieſem Umfange und mit Beſchleunigung anfertigen läßt, während 
doch ſonſt ſcharfe Patronen, um nicht dle Umarbeitung derſelben 
bei längerem Liegen nöthig zu machen, erſt bei ſicherer Voraus- 
ſicht eines Krleges in ſolchem Umfange angefertigt zu werden pfle⸗ 
gen. Auf das Gewehr kommen von jenen 100 Millionen Patro- 
nen bel elner Stärke der ttalteutſchen Infanterie von 200,000 
Mann 500 Stück. Sollten die in Deutſchland beſtellten 50 Mill. 
Patronen-Beſtandtheile zu der in Itallen ausgeſchriebenen Liefe⸗ 
rung von 100 Millionen Patronen gehören, jo ſteigert ſich das 
Verhältniß um 50 Prozent. Für die italteniſche Regierung it 
bel der Lage ihrer Finanzen die Nothwendigkelt, Erſparntſſe zu 
machen, ſo groß, daß ihre Aufträge zur maſſenhaften Pattonen⸗ 
Anfertigung mit einer ſparſamen Ilnanzwirthſchaft gewiß nicht ver- 
einbar find. 

Stuttgart, 1. März. P. Bier, der ſich nach feiner 
Rückkehr aus Mexiko einige Tage in Würtemberg aufpielt und 
namentlich, wle ſchon mitgethellt, ſeine Vaterſtadt Ludwigsburg, 
ſowie Tübingen und Stuttgart beſuchte, IR nunmehr nach Wien 
abgerelſt, wo er, wie man vernimmt, noch Aufträge ſeines Kalſer⸗ 
lichen Herrn zu beſorgen und darüber mit Mitgliedern des öſter⸗ 
reichlſchen Kalſerhauſts zu verkehren hat. In ſelner Begleitung 
befindet ſich ein Wroßneffe des früheren Kalſer Iturbide. — Ein 
anderer, in letzterer Zeit öfter genannter Würtemberger, der Adju⸗ 
tant Maximilians und mexikaniſcher Generalſtabsoffizter geweſen 
war, Wilhelm v. Montlong, der Verfaſſer der „autheniſſchen Ent- 
büllungen über die letzten Erelgniſſe in Mexiko“, iſt nun als Haupt- 
mann in würtembertziſche Krlegsdlenſte getreten. 

Ausland. 

Wien, 1. März. Der Exkönig von Hannover hat dem 
von Beuſt wegen feiner Pflichtvernachläſſtgung desavouirten Pollzei⸗ 
direktor Strohbach und einigen anderen Pollzeikommiſſorien den 
Guelphen-Otden verliehen und die Erlaubniß zum Tragen dleſes 
Ordens iſt den betreffenden Beamten auch auffälliger Welje vom 
Minifterium gewährt worden. Nur hat man dle amtliche Publi⸗ 
fation in der „Wiener Zeitung“ unkerlaſſen. 

Wien, 2. März. Im cleleithaniſchen Reichstath hat ſich 
ein neuer Klub gebildet; er nennt ſich der minifterielle, vereinigt 
in ſich die Abgeordneten aus Böhmen und Mähren und die meiſten 
Großgrundbeſizer und wil das parlamentariſche Minifterium in 
allen Prinziplenftagen unterflügen. Außerdem beſteht bereits der 
Klub der Linken, unter der Führung Rechbauers, unter der Deviſe 
Fortſchritt und mit der Tendenz, ohne prinzipielle Oppoſitlon zu 
machen, das Miniſtertum möglichſt vorwärts zu drängen. Die 
Miniſter Giskra, Berger, Breſtl und Herbſt gehören bereits dleſem 
ältern Klub am, werden aber wahrſchelnlich auch dem ſpäteren bei- 
treten müſſen und fo den Vortheil genleßen, in einer ſicheren Be⸗ 
gleitung vorwärts gezogen zu werden. 

— Mintſter v. Hasner gedenkt in allem Ernſte und mit 
Energie an die „Revlſton und Regelung“ der Profeſſorengehalte 
aller öfter eichiſchen Untverfltäten zu gehen. Zu dleſem Zwecke ſind 
ſoeben an alle Profeſſoren Tabellen zur Ausfüllung verſendet wor⸗ 
den, aus denen am beflen erſichtlich werden kann, wie die gegen ⸗ 
wärtige materlelle Lage und bie Dienfverhältniffe eines jeden Pro- 
feſſors beſchaffen find. Auf Grundlage dieſer Tabellen ſoll dann 
die erwähnte Regullrung vorgenommen werden. Mit welchem 
Ernſte die Sache vom Minifterlum angegriffen wird, gebt 3. B. 
aus dem Umſtande hervor, daß an der Wiener Univerſität nur 
acht Tage als letzter Einfendungstermin dleſer ausgefüllten Tabellen 
den Dekanaten angewieſen wurden. 

Wien, 3. März. Die „Preſſe“ meldet als Gerücht, daß 
in einem unter dem BVorfige des Kalſers gehaltenen Miniſterrathe 
die Entſcheldung über die interkonfeſſionellen Fragen nunmehr ge⸗ 
toffen ſei. 

— Der Kaifer wied, der „Oeſterrelchiſchen Korreipondenz" 
zufolge, bet den Begräbnißfelerlichkeiten des Königs Ludwig von 
Balern durch den Erzherzog Albrecht vertreten ſein. 

— Die Reſchsratss-Delegatlon bat beute das Marinebudget 
bewlllgt. Das Ordinartum deſſelben beträgt 7,508,477, das Extra- 
ordinarlum 723,000 Gulden. 

Haag, 3. Mär. Die Reglerung hat die Anzeige von dem 
Tode des Frhrn. A. v. Bentinck, niederländiſchen Geſandten in 
London, erhalten. 

— In der heutigen Sitzung der Abgeordnrtenkammer wurde bie 

Debatte über die Interpellation Thorbecke fortgeſetzt. Der Minifter 
des Innern nahm das Wort, vertheldigte die Politik der Regle⸗ 
tung und gab verſchledene Aufklärungen über das Unterrichtsgeſetz. 
Abg. Heydentpk (Katholtk) erklärte, die Kammer dürfe dem Minifte- 
tlum nicht länger ihr Vertrauen gewähren. Die Debatte wandte 
ſich darauf zu dem Geſetz, betreffend die Milizen. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, das Kontingent der Milizen ſolle nur im äußer⸗ 
fen Nolhfalle erhöht werden. Morgen wird die Debatte fort- 
geſetzt. . 
Paris, 3. März. In der heutigen Sitzung des Senats 
tam die Petlon zum Vortrage, welche die Regierung um ihre Ver⸗ 
mittelung bei dem italleniſchen Gouvernement erſucht, daß daſſelbe 
die Intereſſen der Aktionäre drr Cavour-Kanal⸗Geſellſchaft wahr⸗ 
nehme. Brender verlangt, daß in Verbindung mit dem in der 
vorigen Seſſion erſtatteten identlſchen Berichte die Angelegenhelt in 
den nächſten 14 Tagen zur Diskuſſton gelange. 

Breſt, 3. März. Der Dampfer „Salnt Laurent“ it mit 
216 Pafjagieren und 813,000 Dollars Baarfracht aus Newpork 
eingetroffen. Die überbrachten Nachrichten reichen bis zum 27. 
b. M. Der Aufſtand in Nucatan iR nach einem von den Jua⸗ 


siften bel Merida erfochtenen Siege niedergeworfen worden. Der 
Führer der Rebellen ſiel in der Schlacht. Die Hafenſtadt Tamplco, 
woſelbſt die Rebellen ſich noch behaupten, wird von der mexlkani⸗ 
ſchen Flotte blodirt. 

Florenz, 3. März. Abgeordnetenkammer. Auf Einladung 
des Syndikus von Venedig beſchließt die Kammer eine Deputation 
zu ernnenn, welche den Empfangs felerlichkelte! für die Aſche Ma- 
nin's beiwohnen fol. Darauf wird die Berathung über bie Auf⸗ 
hebung des Zwangs courſes fortgeſetzt. Ilnzi empfiehlt einen An⸗ 
trag, nach welchem der Zwangscours aufhören und 300 Millionen 
Staats paplergeld, in 5 Jahren zu amortiſtren, ausgegeben werden 
ſollen. Ein anderer Antrag, von Semenza eingebracht, verlangt 
allmähli e, gleichmäßige Tilgung der Banknoten. Blacava hält die 
definitive Aufhebung des Zwangscourſes vor Bewilligung der Steuern 
nicht für thunlich, will aber in Ermangelung anderer wirkſamer 
Aus kunftswege eine Zwangsanleihe acceptiren. In ähnlichem Sinne 
ſpricht ſich Fualdi aus. 

— Baiern iſt dem zwiſchen Itallen und dem norddeulſchen 
Bunde am 14. Oktober 1867 abgeſchloſſenen Schifffahrts vertrage 
beigetreten. — Es wird gemeldet, daß eine Konferenz behufs Revl⸗ 
ſion der internationalen Telegraphen-Konventſon zu Wien im Mat 
d. J. abgehalten werden ſoll. 

London, 3. März. Die in Folge des Verbrechens von 
Clerkenwell verhafteten Fenler find heute dem Central-Kriminal⸗ 
Getichtshofe übergeben worden, um bel den nächſten Sitzungen 
deſſelben vor Gericht geſtellt zu werden. — In Finsburp iſt heute 
— wie man annimmt, von einem Fenier — der Verſuch gemacht, 
zwei Polizeibeamte zu erſchießen. Der Menſch fewerte fünf Revol- 
verſchüſſe ab, ohne jedoch die Beamten zu verlegen, und wurde 
ſodann verhaftet. 

Kopenhagen, 3. Mär. Der Kullus-Miniſter Biſchof 
Klerkegaard hat aus Geſuadhelts⸗Rückſichten feine Demiſſion ein⸗ 
gereicht. 


Pommern. 

Stettin, 4. Mär. Wie wir hören IR Herr Kaufmann 
Heinrich Wellmann, der frühere Beſitzer der Bredower Zuderfabrif, 
kriminalrechtlich eingezogen worden. 

— In der Sitzung der Nautſſchen Geſellſchaft am 28. v. M. 
wurde beſchloſſen, zu der am 14. und 15. April in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung zur Begründung eines allgemeinen deut⸗ 
fen Nautiſchen Vereins zwar zwei Deputirte zu entſenden, jedoch 
dem Verein noch nicht unbedingt beizutreten, ſondern erſt den Be⸗ 
richt der Deputltten abzuwarten. Ferner wurde beſchloſſen, auf 
diefer Verſammlung den Antrag zu ſtellen: daß der ins Leben zu 
rufende deutſche Verein, oder wenn derſelbe nicht zu Stande kom⸗ 
men ſollte, alle Lokalvereine gemeinſchaftliche Schritte thun mögen, 
daß 1) die Führungs- und Fähigkeits⸗Zeugalſſe der Schiffsmann⸗ 
ſchaft wieder eingeführt werden, daß 2) das Geſetz, betreffend bie 
Arbeitszeit innerhalb eines gejhüpten Hafens entweder aufgehoben 
oder dahin abgeändert werde, daß Streitigkeiten mit der Mann⸗ 
ſchaft über die Meinung dieſes Geſetzes nicht mehr vorkommen Tön- 
nen, und daß 3) die Mannſchaften auf den Seedampfern einer 
Staatsprüfung unterworfen werden und auch für Schiffer und 
Steuerleute auf den Königlichen Navlgatlonsſchulen Unterricht in 
der Behandlung von Schiffsmaſchinen und Keſſeln ertheilt werde. 

— Die „N. St. 3." ſchreibt: Es if ſicher nicht ohne In⸗ 
tereſſe, das ſachverſtändige Gutachten einer durch das Jahr 1866 
weithin berühmt gewordenen und gefelerten militärtſchen Autorität 
über die brennendſte Frage für die Stadt Stettin — Erwelte⸗ 
rung oder Schleifung der Feſtung — kennen zu lernen. 
Das betreffende Gutachten iſt im Jahre 1860 abgefaßt und jeit- 
dem nichts eingetreten, was daſſelbe in ſeinem hohen Werthe ab- 
ſchwächen könnte. Wir ſind in der Lage, die Grundzüge deſſelben 
wie folgt wiederzugeben: Daß Stettin Feſtung geblieben if, 
habe weſentlich feinen Grund darin, daß es ſchon früher Feſtung 
war; wos das Juterefje der Landesvertheldigung anbetreffe, jo liege 
Steitin am unrechten Ufer der Oder, Damm hindere das offenſſve 
Vorgehen nicht, in dieſer Beziehung würde eine Befefligung von 
Greſfenhagen jedenfalls mehr Leiten. In Allgemeinen fet die 
ſtrategiſche Wichtigkeit Stettins wohl geringer, als die irgend einer 
anderen großen Feſtuntz des preußlſchen Staates. Außer bei einer 
feindlichen Landung liege Stettin immer in letzter Linle und 
trage zur Vertheldigung der Hauptſtadt nicht bei; im 
Kriege mit Frankreich und Rußland liege Stettin und edenſo 
Oreifenhagen von den Hauptoperatlonslinlen feitabwärte, Küſtrin 
als Oderübergang ſel unendlich wichtiger, dieſer an ſich vortreff⸗ 
liche Platz habe aber gerade die Eigenthümlichkelt, daß man nicht 
herein und nicht herauskommen kann, es jet daher viel nöthi⸗ 
ger, auf Küſlein, als auf Stettin größere Summen zu verwen⸗ 
den, um einen geſicherten Oderübergang zu gewinnen. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus gelangte der Verfaſſer des Gutachtens zu dem 
Schluſſe, daß von militärtſchem Standpunkte eine Erweiterung der 
Bifeſtigung von Steltin durchaus unvortheilhaft ſet, da fe 
viele Millionen koſten und 6090 Mann Mehrbeſatzung erfordern 
würde, die an anderen Punkten viel nöthiger gebraucht würden. 
Deshalb will die bezeichnete Autorität ſich zur Schleifung der Feſtung 
verſtehen, wenn durch dieſe 4 Milltonen gewonnen würden, die 
dann der Staatstegtetung zur weiteren Verſügunng geſtellt werden 
ſollten. — Von anderer Seite wurde dleſem Gutachten noch bin⸗ 
zugefügt, daß durch die Schleifung der Jeſtung der ganzen Pro- 
vinz eine bedeutende Quelle des Wohlſtandes würde eröffnet wer⸗ 
den und daß iht eine Wohlthat in Ausſicht ſtände, wie fie menig- 
fiens feit Jahrhunderten Pommern nicht in Theil geworden ift. 

— Geſtern find in den 10 Volksküchen 2718 Quart Suppe 
verabreicht worden. 

— Im Monat Januar cr. betrug die Zahl der innerhalb 
des Kommunalbezirkes Stettin mit Waſſerleitung verſehenen Häuſer 
585, im Laufe des vorigen Monats find für 12 Häuſer neue An⸗ 
meldungen hinzugetreten, von welchen bisher in 9 Häufern die An- 
lage zur Aus führung gekommen ift. 

— Dem Dienfimanns-Inftitute-Iuhaber Bord find von ſel⸗ 
nem Wagenplatze vor dem Frauenthore geſtern 4 eiſerne Ketten 
und A Vorlegeſchlöſſer mittelſt Aufbrechens der letzteren geſtohlen 
worden. 

— Im Laufe des geſlrigen Tages ſind wiederum 6 Bettler 
verhaftet. 

Freienwalde, 3. März (Od.-3tg.) In Stelle des nach 


Calles gegangenen Bürgermeiſters Klesler iſt zum Bürgermelſter 
hier der Magifirate-Bürcan-Diätarius Krüger aus Stargard mit 
einer Stimme Majorität gewählt. — Am 20. v. M. iſt in unſerer 
Nachbarſchaft zwiſchen Ball und Langenhagen ein Raubanfall ver- 
übt, indem ein Topfbinder von zwei Brüdern Birkholz aus Zan- 
thier überfallen, mit Handſtöcken auf den Kopf geſchlagen, betäubt 


und feines Geldes (welches aus 5 bis 6 Thalern beſtand) beraubt 
wurde. Der jüngſte der Brüder wurde zwel Tage nachher zur 
Haft gebracht und iſt der That geſtändig; der ältere ſoll flüchtig 
geworden ſein und ſich in die Cösliner Gegend begeben haben. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Familie des Schuldleners Hörnide, welche 
einen Theil des Souteräns in dem in der Strauß bergerſtraße be⸗ 
legenen Schulhauſe bewohnt, ſaß am Sonntag Nachmittag eben 
beim Kaffee, als ſich plötzlich ein ebenſo unerwarteter als ungebete 
ner Gaſt einſtellte. Die Art und Weiſe, in welcher ſich detſelbe 
dort einführte, ſprach allen guten Sitten derart Hohn, daß dle 
weiblichen Mitglieder der Geſellſchaft einen Schrei des Entſetzens 
ausſtleßen. Ste hatten allerdings zUrſache dazu, denn der ſeltfame 
Beſuch trat nicht wie üblich durch die Thür ein, ſonderr ſprang 
von der Straße aus mit einem Saße untet Mitnahme des halben 
Fenſlerkreußes durch das geſchloſſene Fenſter in dle Stube, warf 
den Kaffeetiſch mit Kannen, Taſſen, Tellern über den Haufen und 
führte ſo in wenigen Augenblicken elnen beillojen Zuſtand der Ver⸗ 
wlrrung herbei. Und wer war dleſer rohe Patron? — Ein rie- 
ſiges Maſiſchwein, welches ſich ſeinem Treiber entriſſen hatte, und 
in blinder Wuth durch das Fenſter in die Wohnung geſtürzt war. 
Das Thier war nicht ohne Mühe zu bewältigen und die Kaffee 
geſellſchaft konnte von Glück ſagen, daß ſie mit dem Schreck und 
heller Haut davon gekommen war. 0 1 

— (Wie das Wetter gemacht wird.) Vor einigen 
Jahren gab ein Komorner Buchdrucker einen Kalender heraus, in 
welchem, wie dies bel Volkskalendern üblich, für jeden Tag des 
Jahres die Witterung angegeben war. Beim 13. Jebruar war 
ſedoch im Manuſkript die Angabe vergeſſen worden, und der Gere 
ſchicte daher den Seperlehrling zum Prinzipal hinauf, der eben 
Tarcck ſplelte, um {hm zu fragen, was er hinſetzen ſolle. Der 
Prinzipal, welcher Patzat Ultimo angeſagt hatte, überhört im 
Eifer des Spiels die Frage und ſtoͤßt, da ihm der Pagat abge⸗ 
flohen wird, ein grimmiges „Donnerwetter!“ heraus, das vom 
Sehetlehrling als die vermeintlige Antwort in die Druckerei 
und vom Setzer pflichtſchuldigſt in den Saß befördert wird. 
Der Kalender erſcheint mit dieſer kühnen Witterungs- 
prophezelhung und der Herausgeber wrd weidlich aufgezogen. 
Aber ſiehe da, der Zufall will, daß gerade an dieſem 13. Februar 
das ſeltene Phänomen eines Wintergewitters ſich ereignet, und 
ſeit jener Zeit ſchwört der Schüttler Bauer nicht höher, als auf 
den Komorner Kalender, von dem jedesmal die ganze Auflage ver⸗ 
griffen wird. 4 rer 

Schiffsberichte. 


n 3. art e e SE) * 
Emanuel, Larſen; Ne lire . Mari Si en, 


von Kiel. Revier Strom eingehend. —n 
Börſen⸗Berichte. 2 
Stettin, 4. März. Witterung: trübe. Temperatur Nachts Froſt. 


Wind: SO. 

Weizen anfangs höher, ſchließt matter, per 2125 Pfd. gelber inlän⸗ 
diſcher 100 —105% , bunter 100-104 , weißer 102 —106½ &. 
ungariſcher 92 — 98 , 83—85pfd. Frühjahr 103, 102½ 24 bez. 

Roggen weniger verändert, pr. 2000 Pfd. loco 78—81 722 erin- 
ger galiziſcher 76—78 , Frühjahr 78 ½, 78, 77% &. G 
a 78, 77% & bez., Juni⸗Juli 76 Kg dez.,. Iuli-Auguft 

Gerſte wenig verändert, pr. 1750 Pfd. loco 54—57 , Oderbruch 
eng 54 , 69 —Topfdb. 56 ½ „ bez., ohne Berichtsgarantle 


r. 
afer wenig verändert, per 1300 Pfd. loco 39½ 40% M, KT bis 
OH» Feine 0 % S 0b. Ser n 
501 Erbſen file, per 2250 Pfd. loco 73—75 N, Frühjahr Futter ⸗ 
72 


Br. 
Rb 1 loco 10½½ M bez., ½ Br., März 10%, bez., April ⸗ 
Mai 10½ % Od., 34 Br., September-Dftober 11 „ or - 

Spiritus wenig verändert, loco ohne 1 20 . Ya 7 bez., 
März 19 ½ Br., Frühjahr 201, ½ n bez., Mai⸗Juni 20% . 
bez., Juni⸗Juli 20% Br., Juli-Auguſt 21 * Br. f 

Regulirungs-Preife: Weizen —, Roggen —, Nübel 10%, 
Spiritus 162 

Land mar 


f kt. 

Weizen 96-108 , Roggen 7478 , Gerſle 59—57 
Erbſen 71—74 & per 25 Scheffel, Hafer 38—40 . pr. 26 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 5½— 7 , Heu pr. Etr. 12½—17½% ei 

Hamburg, 3. März: Getreidemarkt. Weizen und Regen leco und 
auf Termine ſehr beſchränktes Geſchäft. Weizen pr. Marz Pfd. netto 
180 Bankothaler Br., 179 Gd., per März⸗April 17812 Br., 177½ Gb., 
pr. Frühjahr 177½ Br., 177 Gd. Roggen per Marz 5000 Pfd. Brutto 
140 Br., 139 Gd., per März-April 138 ! Br., 137%, Gd., pr. Frühjahr 
137 Br., 136%, Gd. Hafer ke. Nübel ſeſt, loco 232,, per Mai 23%, 
per Oktober 24 ½. Spiritus fille. Kaffee feſt. Zink unverändert. Petro⸗ 
leum ſtille. — Trübes Wetter. i 

muste gen 3. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine ſteigend, per März 305, pr. Mai 311, pr. Juni 307, ſonſt 
geſchaftslos. 


'Stettim, den 4. März. 
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= 2 Mt. — St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
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Paris. 10 Tg.| 81% B Pomerania 4 118 B 
atmen e e e eee 
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Wien 8 Tag. — n 1050 B 
— t. — N. St. Zuckersied. > 
Preuss. Bank 4 Lomb. 434 X |Mesch.Zuckerfabrik| 4 — 
Sts,-Anl.5457 4½ — Walen al’ — 
5 = alzm e 5 — 
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F. Präm.-Anl.| 3%, 2 St. Dampfachlepp 6. 815 — 
Pomm,Pfdbr. 353 = St. Dampfschiff-V..| 5 — 
= 1 4 = Neue Dampfer-O. 4 * 
8 4 or rg 7 4 4 a sm a 
P. P. B. A. 4 — nn 922 „öẽU 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 114 B, 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 
7 2 71,7) — Chem, Fabrik-Ant,.| 4 — 
starg.-F. .A. 4% — St, Kraftdünger-P.. || — 
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